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(54) Auslösevorrichtung für einen Löschmittelbehälter

(57) Die Erfindung betrifft eine Auslösevorrichtung
(6) für einen Löschmittelbehälter (2), bestehend aus ei-
nem Gehäuse (7) für die Auslösevorrichtung (6), einem
Federspannungskolben (10), an dem eine Spannvorrich-
tung (16) befestigt ist, einer Feder (14), einer Freigabe-
vorrichtung (40) und einem Auslösekolben (8), welcher
im Bereitschaftszustand im Gehäuse (7) in axialer Rich-
tung beweglich angeordnet ist, unabhängig von der Fi-

xierung des Federspannungskolbens (10) mit der
Spannvorrichtung (16), wobei der Auslösekolben (8) so
eingerichtet und ausgebildet ist, dass im Auslösezustand
die Feder (14) durch die Freigabevorrichtung (40) ent-
spannt wird und der Federspannungskolben (10) die frei-
werdende Kraft auf den Auslösekolben (8) überträgt und
der Auslösekolben (8) eine Kraft auf ein Betätigungsele-
ment (31) ausübt und damit ein Löschmittel aus dem
Löschmittelbehälter (2) freigibt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Auslösevorrichtung
für einen Löschmittelbehälter entsprechend den Merk-
malen des ersten Patentanspruches.
[0002] Die Erfindung ist überall dort anwendbar, wo in
einem Brandfall über eine Auslöseeinrichtung ein Lösch-
mittel aus einem Löschmittelbehälter freigegeben wer-
den soll. Die Löschmittelbehälter können sowohl als
druckbeaufschlagte Behälter ausgebildet sein, als auch
als Behälter, welche erst durch die Auslöseeinrichtung
mit Druck beaufschlagt werden. Dies kann zum Beispiel
über die elektrische Zündung eines Aerosol- oder Gas-
generators im Inneren des Behälters erfolgen, über den
Druckaufbau im Behälter wird dann das Löschmittel frei-
gegeben. Als Löschmittel sind alle bekannten Löschme-
dien einsetzbar, wie fluide Medien, z.B. Wasser, chemi-
sche Löschmittel und schaumbildende Löschmittel, alle
Löschgase wie Stickstoff, Argon, CO2, Löschgasgemi-
sche und andere Löschmedien wie Pulverlöschmittel und
Aerosollöschmittel.
[0003] Auslöseeinrichtungen für einen Löschmittelbe-
hälter sind aus dem Stand der Technik bekannt. Die DE
20 2011 104 314 U1 beschreibt eine Auslösevorrichtung
für ein Feuerlöschsystem, mit einem Schlitten, der ge-
genüber einem ortsfesten Bauteil der Auslösevorrich-
tung oder des Feuerlöschsystems linear verstellbar vor-
gespannt ist. Ein temperaturempfindliches Auslösee-
lement hält den linear verstellbaren Schlitten auf Vor-
spannung und das temperaturempfindliche Auslösee-
lement gibt im Brandfall die Vorspannung frei, wodurch
der Schlitten für die Auslösung des Feuerlöschsystems
linear verlagert wird und das Löschmittel freigibt.
[0004] Aus der DE 24 25 835 A1 ist ein Ventil mit einer
Freigabeeinrichtung bekannt, welche ein durch Umge-
bungswärme zerstörbares Auslöseelement enthält und
bei erhöhter Temperatur oder elektrischer Auslösung
den Verschlusskörper des Ventils für Feuerlöschmittel
freigibt. Auch elektrisch ansteuerbare Magnetventile zur
Freigabe von Löschmittel sind hinreichend bekannt.
[0005] Die aus dem Stand der Technik bekannten Vor-
richtungen zur Freigabe von Löschmittel sind zwar
grundsätzlich geeignet ein Löschmittel freizugeben, sie
ermöglichen aber keine unabhängige manuelle Auslö-
sung und Freigabe des Löschmittels mit der gleichen
Vorrichtung. Ein weiterer Nachteil ist, dass mit den be-
kannten Auslöseeinrichtungen keine zusätzliche Schal-
tung mechanischer Betätigungselemente, z.B. für die
Abschaltung der Energiezufuhr des brennenden oder
des gefährdeten Objektes möglich ist. Allen diesen be-
kannten Lösungen ist ein weiterer Nachteil gemeinsam,
es erfolgt keine Zustandsüberwachung der Auslöseein-
heit, ob diese ausgelöst und ein Löschmittel freigegeben
wurde und es erfolgt keine Weitermeldung dieser Zu-
standsüberwachung an eine entfernte Stelle wie eine
Steuerzentrale oder Leitstelle. Die Beseitigung dieser
Nachteile führt dazu, dass zusätzliche Vorrichtungen in-
stalliert und gewartet werden müssen was entsprechend

kostentaufwendig ist.
[0006] Es ist daher Aufgabe der Erfindung eine Aus-
löseeinrichtung für einen Löschmittelbehälter zu schaf-
fen, die kostengünstig sowie einfach und kompakt auf-
gebaut ist und neben der automatischen Anregung der
Auslösevorrichtung durch ein temperaturempfindliches
Auslöseelement oder andere auf Brandkenngrößen an-
sprechende Vorrichtungen, auch eine manuelle Betäti-
gung der Auslöseeinrichtung ermöglicht. Weiterhin ist die
Aufgabe zu lösen, mit der Auslösevorrichtung gleichzei-
tig mit der Löschmittelauslösung eine Notabschaltung
vornehmen zu können, wie z.B. die Abschaltung der En-
ergiezufuhr des brennenden oder gefährdeten Objektes.
[0007] Die Erfindung wird im Hauptanspruch definiert
und charakterisiert, während die abhängigen Ansprüche
weitere Merkmale der Erfindung beschreiben.
[0008] Die Aufgabe wird durch eine Auslösevorrich-
tung für einen Löschmittelbehälter gelöst, welche aus ei-
nem Gehäuse für die Auslösevorrichtung, einem Feder-
spannungskolben, an dem eine Spannvorrichtung befe-
stigt ist, einer Feder, einer Freigabevorrichtung und ei-
nem Auslösekolben besteht, welcher im Bereitschafts-
zustand im Gehäuse in axialer Richtung beweglich an-
geordnet ist, unabhängig von der Fixierung und Vorspan-
nung des Federspannungskolbens mit der Spannvor-
richtung. Der Auslösekolben ist so eingerichtet und
ausgebildet, dass er im Auslösezustand eine Kraft auf
ein Betätigungselement ausübt und damit ein Löschmit-
tel aus dem Löschmittelbehälter freigibt.
[0009] Die Einwirkung des Auslösekolbens auf das Be-
tätigungselement wird durch die Anordnung vom Feder-
spannungskolben und des Auslösekolbens in der Füh-
rungsbuchse im Gehäuse ermöglicht sowie durch die
freie lineare Beweglichkeit des Auslösekolbens in axialer
Richtung der Führungsbuchse, in Richtung des Betäti-
gungselementes, unabhängig von der Fixierung des Fe-
derspannungskolbens. Im Auslösezustand wird die Fe-
der durch die Freigabevorrichtung entspannt, der Feder-
spannungskolben bewegt sich in axialer Richtung in der
Führungsbuchse Richtung Auslösekolben und der Fe-
derspannungskolben überträgt die freiwerdende Kraft
auf den Auslösekolben, welcher sich auf das Betäti-
gungselement zu bewegt und auf das Betätigungsele-
ment eine Kraft ausübt und das Löschmittel aus dem
Löschmittelbehälter freigibt.
[0010] Im Ruhezustand, welcher ein Zustand ist, in
dem kein Brandereignis vorliegt, spannt die Spannvor-
richtung die Feder. Sie erzeugt mit der, zwischen dem
Federspannungskolben und einer Federfixierungsvor-
richtung angeordneten Feder, eine Vorspannung des Fe-
derspannungskolbens. Die Spannvorrichtung ist im Ru-
hezustand mit einer Freigabeeinrichtung verbunden und
erzeugt die notwendige Kraft zur Vorspannung des Fe-
derspannungskolbens. Als Feder wird bevorzugt eine
Druckfeder eingesetzt. Es können aber in anderen Aus-
führungsvarianten andere Federarten wie Tellerfedern
oder Drehfedern eingesetzt werden, aber auch eine Vor-
richtung mit Federwirkung, wie z.B. mit einer hydrauli-
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schen Kraft, hervorgerufen durch ein unter Druck ste-
hendes Fluid. Entscheidend ist, dass die Feder eine Vor-
spannungskraft auf den Federspannungskolben ausübt,
welche im Auslösezustand eine lineare Bewegung des
Federspannungskolbens in axialer Richtung der Füh-
rungsbuchse, in Bezug auf das ortsfeste Gehäuse er-
möglicht und der Federspannungskolben eine ausrei-
chende Kraft auf den Auslösekolben zur Einwirkung auf
das Betätigungselement zur Freigabe des Löschmittels
überträgt.
[0011] In einer vorteilhaften Ausführung ist die Feder
so ausgelegt, dass die auf den Auslösekolben übertra-
gene Kraft 200 N beträgt. In anderen vorteilhaften Aus-
führungsvarianten ist die Feder so ausgelegt ist, dass
die auf den Auslösekolben übertragene Kraft im Bereich
von 10 N bis 1000 N liegt.
[0012] Die Federfixierungsvorrichtung ist in einer be-
vorzugten Ausführung die Gehäusewand, welche die Be-
grenzung der Führungsbuchse darstellt, gegen welche
die Feder bei Spannung wirkt. Sie kann mit dem Gehäuse
als ein Teil ausgebildet sein oder montierbar bzw. ab-
nehmbar ausgestaltet sein. In dieser bevorzugten Aus-
führungsvariante ist die Feder zwischen dem Federspan-
nungskolben und dieser Gehäusewand angeordnet. Un-
ter Anordnung der Feder an der Gehäusewand sind auch
alle Anordnungen zu verstehen, die weitere Elemente,
wie z.B. Abstandshalter zwischen der Feder und der Ge-
häusewand enthalten.
[0013] Am entgegen gesetzten Ende der Führungs-
buchse ist diese offen, so dass der Auslösekolben sich
durch diese Öffnung in Richtung Betätigungselement be-
wegen kann. In weiteren Ausführungsformen kann die
Federfixierungsvorrichtung als Vorsprung an der Innen-
wand der Federführungsbuchse oder als geeignete Vor-
richtungen ausgebildet sein, die in Bezug auf das Ge-
häuse örtlich fixiert ist und bei Spannung der Feder und
des Federspannungskolbens durch die Spannvorrich-
tung die Federspannungskraft aufnimmt.
[0014] Der Auslösezustand wird durch einen Brand
hervorgerufen. Durch ein temperaturempfindliches Aus-
löseelement oder einen Brandmelder, welcher ein
Rauchmelder, ein Wärmemelder, ein Brandgasmelder,
ein Flammenmelder, ein Rauchansaugsystem oder ein
anderer Melder bzw. Sensor sein kann, löst die Freiga-
bevorrichtung die Verbindung mit der Spannvorrichtung
und die Vorspannung des Federspannungskolbens wird
aufgehoben. Als Folge wird die Vorspannungskraft auf
den Auslösekolben übertragen, der Auslösekolben wird
von seiner ruhenden Position in der Führungsbuches be-
schleunigt und bewegt sich in Richtung des Betätigungs-
elementes. Die durch die Beschleunigung des Auslöse-
kolbens hervorgerufene Kraft wirkt nun auf das Betäti-
gungselement und gibt das Löschmittel frei. In einer be-
vorzugten Ausführungsform sind die Auslösevorrichtung
und das Betätigungselement so angeordnet und ausge-
bildet, dass die Bewegung des Auslösekolbens bei Er-
reichen des Betätigungselementes gestoppt wird, was
eine optimale Kraftübertragung auf die Betätigungsein-

richtung ermöglicht.
[0015] Bevorzugt wird die erfindungsgemäße Auslö-
sevorrichtung an Löschmittelbehältern eingesetzt, die
druckbeaufschlagt sind und bei denen das Betätigungs-
element einen Kipphebel an einem Kipphebelventil dar-
stellt. Die Vorspannungskraft des Federspannungskol-
bens und damit die Kraft des Auslösekolbens ist so aus-
gelegt, dass im Auslösezustand der Auslösekolben den
Kipphebel am Kipphebelventil betätigt, das Kipphebel-
ventil den Löschmittelbehälter öffnet und das Löschmittel
freigegeben wird.
[0016] In einer anderen Ausführungsform wird die er-
findungsgemäße Auslösevorrichtung für Löschmittelbe-
hälter zur Schaltung eines Betätigungselementes in der
Ausführung eines Auslöseknopfes, zur elektrischen Zün-
dung bzw. Auslösung eines Aerosol- oder Gasgenera-
tors eingesetzt. In diesem Fall beinhaltet der Löschmit-
telbehälter einen Aerosol- oder einen Gasgenerator wel-
cher elektrisch gezündet wird. Im Auslösezustand wird
mit der Kraft des Auslösekolbens der Auslöseknopf für
die elektrische Zündung bzw. die Auslösung des entspre-
chenden Generators betätigt, der Druck im Löschbehäl-
ter aufgebaut und das Löschmittel in Form von Aerosolen
oder Löschgasen bzw. einer Aerosol-Löschgasmi-
schung freigegeben.
[0017] Die Ausführungsformen des Betätgungsele-
mentes als Kipphebel oder Auslöseknopf stellen keine
Einschränkung dar. Es sind alle Betätigungsmittel ver-
wendbar, welche über die Krafteinwirkung des Auslöse-
kolbens geschaltet werden können und als Folgereaktion
ein Löschmittel freigegeben wird.
[0018] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
der Erfindung ist am Auslösekolben oder an einem mit
diesem Auslösekolben verbundenen Mitnehmer eine er-
ste Zugvorrichtung angeordnet, welche mit einem me-
chanischen Betätigungselement verbunden ist. Hierbei
ist das Gehäuse der Auslösevorrichtung mit einer Füh-
rungsöffnung versehen. Der Mitnehmer und die Füh-
rungsöffnung sind so dimensioniert, dass der Mitnehmer
durch die Führungsöffnung ragt und durch die feste Ver-
bindung mit dem Auslösekolben die gleiche lineare Be-
wegung wie der Auslösekolben im Auslösefall durch-
führt. Die Führungsöffnung dient gleichzeitig als An-
schlag für den Mitnehmer im Auslösezustand. In einer
vorteilhaften Ausführung ist die feste Verbindung mit dem
Auslösekolben eine Schraubverbindung. Hierzu wird der
Mitnehmer in den Auslösekolben eingeschraubt. Am Mit-
nehmer ist eine erste Zugvorrichtung befestigt. In einer
bevorzugten Ausführung ist diese Zugvorrichtung ein
Seilzug. Aber auch andere geeignete Zugvorrichtungen
wie Stäbe sind verwendbar. Im Auslösezustand erzeugt
die auf den Auslösekolben übertragene Vorspannungs-
kraft des Federspannungskolbens eine der Kraft des
Auslösekolbens gleichgerichtete Zugkraft, welche das
mechanische Betätigungselement zur Abschaltung der
Energiezufuhr des brennenden oder gefährdeten Objek-
tes betätigt.
[0019] In einer alternativen Ausführung ist die erste
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Zugvorrichtung mit dem Auslösekolben verbunden. Sie
verläuft dann durch den Federspannungskolben inner-
halb des Gehäuses, ohne die Vorspannung des Feder-
spannungskolbens und deren Freigabe zu beeinträchti-
gen. Diese Zugvorrichtung wird durch eine Öffnung im
Gehäuse geführt und endet an dem mechanischen Be-
tätigungselement für eine Notabschaltung.
[0020] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung der Er-
findung zeichnet sich dadurch aus, dass am Auslösekol-
ben oder am Mitnehmer ein Handauslösungselement an-
geordnet ist. Das Handauslöseelement dient zur manu-
ellen Betätigung der Auslösevorrichtung. Vorzugsweise
ist dies ein Element das mit einer Hand oder Fingern
greifbar ist, wie z.B. ein Ring oder Griff.
In einer weiteren vorteilhaften Ausführungsvariante ist
das Handauslöselement nicht direkt am Mitnehmer, son-
dern über eine zweite Zugvorrichtung am Mitnehmer be-
festigt.
[0021] In einer weiteren vorteilhaften Ausführung wer-
den Halterungen, welche am Gehäuse befestigt sind zur
Führung der ersten und/oder der zweiten Zugvorrichtung
verwendet. In der Halterung sind Führungsöffnungen an-
geordnet, die eine ungehinderte, geführte lineare Bewe-
gung der Zugvorrichtung in axialer Richtung des Gehäu-
ses ermöglichen. Das Gehäuse kann beispielsweise als
Gussteil ausgebildet sein. Es können geeignete Guss-
werkstoffe wie Stahl, Gusseisen, Nichteisenmetalle oder
sonstige Legierungen sowie Kunststoffe verwendet wer-
den. In einer weiteren vorteilhaften Ausführung sind das
Gehäuse und diese Halterungen ein einheitliches
Gussteil. Die Halterungen sind mit Durchgangsöffnun-
gen zur Befestigung der Zugvorrichtungen, wie Seilzüge,
Bowdenzüge, Stangen, Rohren und anderer Zugvorrich-
tungen versehen.
[0022] Da der Auslösekolben in der Führungsbuches
des Gehäuses in axialer Richtung, in Richtung des Be-
tätigungselementes für die Freigabe des Löschmittels,
linear frei beweglich ist, unabhängig von der Fixierung
des Federspannungskolbens durch die Vorspannungs-
kraft der Feder, kann im Ruhezustand über das Hand-
auslöseelement manuell eine Zugkraft in axialer Rich-
tung des Gehäuses, in Richtung des Betätigungsele-
mentes für die Freigabe des Löschmittels, ausgeübt wer-
den und somit dieses Betätigungselement geschaltet
und das Löschmittel freigegeben werden. In der Ausfüh-
rungsvariante mit der am Auslösekolben oder am Mit-
nehmer befestigten ersten Zugvorrichtung zur Betäti-
gung mechanischer Betätigungselemente für Notab-
schaltungen, führt diese manuelle Betätigung der Aus-
lösevorrichtung zusätzlich zu einer Notabschaltung.
[0023] Die erfindungsgemäße Auslösevorrichtung für
einen Löschmittelbehälter zeichnet sich somit dadurch
aus, dass sie im Auslösezustand zusätzlich zur Freigabe
des Löschmittels auch eine Notabschaltung vornehmen
kann.
[0024] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung der Er-
findung zeichnet sich dadurch aus, dass die Freigabe-
vorrichtung ein Thermotrennglied darstellt und die

Spannvorrichtung und/oder die Zugvorrichtung als Seil-
zug ausgebildet ist.
[0025] In diesem Fall hält der Seilzug, der an einem
Ende mit dem Federspannungskolben verbunden ist,
den Federspannungskolben und die Feder unter Vor-
spannung, indem der Seilzug am anderen Ende mit ei-
nem ortsfesten Teil, z.B. einer Wand oder einer ortsfe-
sten mechanischen Vorrichtung ortsfest verbunden ist
und somit die Vorspannkraft erzeugt. Der Seilzug enthält
ein Thermotrennglied als temperaturempfindliches Aus-
löseelement, beispielsweise ein Schmelzlot oder eine
Glasampulle die als Auslöseelement von der Sprinkler-
technik bekannt ist. Wird im Brandfall eine vordefinierte
Temperatur überschritten, wird das Thermotrennglied
zerstört oder es ändert seine Struktur. Es kann schmel-
zen, schrumpfen oder weich werden. Es kann auch sei-
nen Aggregatzustand oder seine räumlichen Abmaße
ändern. In diesem Fall besteht das Thermotrennglied aus
einem Material, welches sich durch Temperaturände-
rung in mindestens einer Raumrichtung in seiner Länge
ändert, d.h. sich ausdehnt. Vorteilhaft ist es, wenn das
Thermotrennglied ein Schmelzlot, oder eine flüssigkeits-
gefüllte Glasampulle wie sie z.B. in Sprinklern, ein Kunst-
stoffelement oder ein Metallstab oder ein pyrotechni-
sches Element darstellt. Bei Überschreiten einer vorde-
finierten Temperatur wird im Brandfall durch das Ther-
motrennglied die Vorspannung der Spannvorrichtung
und des Federspannungskolbens aufgehoben. Dadurch
bewegt sich der Federspannungskolben in Richtung des
Auslösekolbens und überträgt die Vorspannkraft auf die-
sen.
[0026] In einer weiteren vorteilhafte Ausgestaltung der
Erfindung ist die Freigabevorrichtung als elektrisch de-
aktivierbarer Permanentmagnet ausgebildet. In diesem
Fall wird im Auslösezustand durch ein elektrisches Signal
der Permanentmagnet deaktiviert. Unter Deaktivierung
wird die Aufhebung des Magnetfelds des Permanentma-
gneten oder dessen Abschwächung verstanden, so dass
am Permanentmagnet haftende Teile freigegeben wer-
den. Der elektrisch deaktivierbare Permanentmagnet ist
in vorteilhafter Weise mit einem ortsfesten Teil, z.B. einer
Wand oder einer ortsfesten mechanischen Vorrichtung,
wie zum Beispiel dem Gehäuse der Auslösevorrichtung
verbunden.
[0027] Die Spannvorrichtung ist mit einem magneti-
schen Halteelement verbunden und dieses magnetische
Halteelement, z.B. eine magnetisierbare oder magneti-
sche Scheibe oder ein anderes magnetisierbares bzw.
magnetisches Element, haftet im Ruhezustand am elek-
trisch deaktivierbaren Permanentmagneten. Das Ma-
gnetfeld und die Haftung sind so ausgelegt, dass auf die-
se Weise der Federspannungskolben und die Feder un-
ter Vorspannung stehen. Im Auslösezustand wird über
das Anlegen einer Spannung, eines Spannungsimpulses
oder eines Spannungssignals an z.B. eine Spule die Ent-
magnetisierung oder Abschwächung des Magnetfeldes
des elektrisch deaktivierbaren Permanentmagneten er-
reicht. Die Haftung der Spannvorrichtung am elektrisch
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deaktivierbaren Permanentmagneten und somit auch die
Vorspannung der Spannvorrichtung und des Federspan-
nungskolbens werden aufgehoben. Dadurch bewegt
sich der Federspannungskolben in Richtung des Auslö-
sekolbens und überträgt die Vorspannkraft auf diesen.
Der Auslösekolben wirkt auf das Betätigungselement
und gibt das Löschmittel frei.
[0028] Es kann weiterhin vorteilhaft sein, dass der
elektrisch deaktivierbare Permanentmagnet mittels Ka-
bel oder drahtlos über einer Sende- und/oder Empfangs-
einrichtung mit einem Brandmelder, einem Sensor oder
einer Steuerzentrale verbunden ist. In vorteilhaften Aus-
führungsvarianten kann die Steuerzentrale beispielswei-
se eine Brandmelderzentrale, eine Brandmelder- und
Löschsteuerzentrale, eine Löschsteuerzentrale oder ei-
ne Leitzentrale darstellen.
[0029] Zur Überwachung der Auslösevorrichtung für
einen Löschmittelbehälter ist in einer weiteren vorteilhaf-
ten Ausgestaltung, an der Auslösevorrichtung, in bevor-
zugter Weise am Gehäuse, ein Schalter und an der Zug-
vorrichtung ein Schalterauslöseelement angeordnet. Im
Auslösezustand vollziehen der Auslösekolben und die
an diesem, oder an einem Mitnehmer befestigte Zugvor-
richtung, eine lineare Bewegung. Diese lineare Bewe-
gung und/oder die auf die Zugvorrichtung übertragene
Kraft des Auslösekolbens führt dazu, dass das Schalter-
auslöseelement den Schalter betätigt. Der Schalter wird
genutzt um den Auslöszustand optisch und/oder aku-
stisch anzuzeigen und/oder an eine entfernte Stelle wei-
terzuleiten. Das Schalterauslöseelement und der Schal-
ter können auf einem mechanischen, einem magneti-
schen oder einem optischen Schalteffekt beruhen. In ei-
ner bevorzugten Ausführung ist das Schalterauslösee-
lement ein Permanentmagnet und der Schalter ein Reed-
schalter.
[0030] Im Auslösezustand wird der Schalter betätigt
und eine optische Anzeige und/oder optische und/oder
akustische Alarmmittel angesteuert oder weitere Schalt-
vorgänge initiiert. Hierzu ist es vorteilhaft, dass der Schal-
ter über ein Kabel oder drahtlos über eine Sende- und/
oder Empfangsvorrichtung mit einer Steuerzentrale ver-
bunden ist.
[0031] In einer weitere vorteilhaften Ausgestaltung der
Erfindung sind an der Auslösevorrichtung, beispielswei-
se am Gehäuse, ein Zylinder mit Kolben und Kolbenstan-
ge sowie eine pneumatische Steuerleitung angeordnet,
wobei der Zylinder mit einer Entlüftungsöffnung verse-
hen ist und der Kolben mit Kolbenstange mit einer zwei-
ten Zugvorrichtung verbunden ist. Diese Zugvorrichtung
ist mit einer mechanischen Betätigungsvorrichtung ver-
bunden und kann im Auslösezustand Schaltvorgänge
vollziehen. Dies können weitere Notschaltungen sein
oder Aktivierungen von Anlagenkomponenten die sich
durch eine Druck- oder Zugkraft betätigen lassen. Die
Steuerleitung steht mit der Löschleitung, in die das
Löschmittel des Löschmittelbehälters freigegeben wird,
in fluidtechnischer Verbindung. Im Auslösezustand gibt
die Auslösevorrichtung das Löschmittel frei, in dieser

Ausführungsvariante ein druckbeaufschlagtes Lösch-
gas. Dieses unter Druck stehende Löschgas gelangt im
Bypass über die Steuerleitung von der Löschleitung in
den Zylinder und bewegt den Kolben und die Kolben-
stange mit der daran befestigten zweiten Zugvorrichtung
in axialer Richtung des Zylinders. Diese zweite Zugvor-
richtung kann in einer bevorzugten Ausführung ein Seil-
zug sein, welcher im Auslösezustand die mechanische
Betätigungsvorrichtung schaltet.
[0032] In einer besonders bevorzugten Anwendung,
wird die erfindungsgemäße Auslösevorrichtung für die
Auslösung von Löschanlagen eingesetzt, die dem
Schutz von Fett aufheizenden Geräten dienen. Hierbei
wirkt der Auslösekolben auf ein Betätigungselement in
Form eines Kipphebels an einem Kipphebelventil auf ei-
nem druckbeaufschlagten Löschmittelbehälter, betätigt
diesen Kipphebel und öffnet somit den Löschmittelbe-
hälter und gibt das Löschmittel frei.
[0033] Der Vorteil der erfindungsgemäßen Lösung be-
steht in der kompakten, kostengünstigen und wartungs-
armen Ausführung der Auslösevorrichtung sowie in der
optionalen Möglichkeit eine Handauslösung vornehmen
zu können und gleichzeitig mit dieser Auslösevorrichtung
Notabschaltungen durchzuführen.
[0034] Diese Ausführungsformen und die vorteilhaften
Ausgestaltungen und Anwendungen stellen keine Ein-
schränkungen dar. Die erfindungsgemäße Auslöseein-
richtung für Löschmittelbehälter kann überall dort einge-
setzt werden, wo mit der im Auslösezustand erzeugten
Kraft des Auslösekolbens ein mechanischer Schaltvor-
gang vorgenommen wird, um das Löschmittel aus dem
Löschmittelbehälter über Löschmittelleitungen und/oder
Düsen zum Löschen des Brandes freizugeben.
[0035] Diese und andere Merkmale der Erfindung wer-
den in exemplarischer Weise anhand der beigefügten
Zeichnungen für eine bevorzugte und weitere Ausfüh-
rungsformen beschrieben.
[0036] Die Zeichnungen zeigen:

Fig. 1: eine schematische Darstellung der Auslöse-
vorrichtung an der Halterung eines Kipphebel-
ventils auf einem Löschmittelbehälter,

Fig. 2: eine schematische Darstellung der Auslöse-
vorrichtung mit einem zusätzlichen Handaus-
löseelement,

Fig. 3: die Auslösevorrichtung an der Halterung eines
Kipphebelventils auf einem Löschmittelbehäl-
ter in schematischer Darstellung mit einem
elektrisch entmagnetisierbaren Permanent-
magneten und einer Steuerzentrale,

Fig. 4: eine schematische Darstellung der Freigabe-
vorrichtung für den vorgespannten Federspan-
nungskolben in der Ausführung als entmagne-
tisierbarer Permanentmagnet,
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Fig. 5: die Auslösevorrichtung für einen Löschmittel-
behälter in schematischer Darstellung im
Schnitt mit einem Thermotrennglied als Frei-
gabevorrichtung,

Fig. 6: die Auslösevorrichtung für einen Löschmittel-
behälter in schematischer Darstellung mit ei-
ner zusätzlichen, pneumatisch betriebenen
Schaltvorrichtung und

Fig. 7: die Auslösevorrichtung für einen Löschmittel-
behälter mit der Einwirkung auf einen Auslö-
seknopf als Betätigungselement.

[0037] Die Fig. 1 zeigt die erfindungsgemäße Auslö-
sevorrichtung 6 für einen Löschmittelbehälter an einem
Kipphebelventil 1 auf einem Löschmittelbehälter 2 in
schematischer Darstellung im Schnitt. Die Auslösevor-
richtung 6 ist an einer Halterung 5 am Kipphebelventil 1
befestigt. An das Kipphebelventil 1 ist ein Steigrohr 3
montiert. Das Kipphebelventil 1 ist mit einem Rück-
schlagventil 4 versehen. Über dieses Rückschlagventil
4 kann der Löschmittelbehälter 2 mit Gasdruck aufgela-
den werden. An der Halterung 5 des Kipphebelventils 1
ist die erfindungsgemäße Auslösevorrichtung 6 angeord-
net. Im Auslösezustand wirkt der Auslösekolben 8 auf
das Betätigungselement 31, den Kipphebel ein, betätigt
diesen, so dass das Kipphebelventil 1 öffnet und durch
das Steigrohr 3 das Löschmittel über eine am Ventil an-
geschlossene Löschleitung oder Düse freigibt (nicht dar-
gestellt).
[0038] Die Auslösevorrichtung 6, ist im Detail in Fig. 2
dargestellt. Sie besteht aus einem Gehäuse 7 für die Aus-
lösevorrichtung 6, einem Federspannungskolben 10, an
dem eine Spannvorrichtung 16 befestigt ist, einer Feder
14 zwischen dem Federspannungskolben 10 und einer
Gehäusewand 11, einer Freigabevorrichtung 40 und ei-
nem Auslösekolben 8, welcher im Bereitschaftszustand
im Gehäuse 7 in axialer Richtung beweglich angeordnet
ist, unabhängig von der Fixierung des Federspannungs-
kolbens 10 mit der Spannvorrichtung 16. Der Auslöse-
kolben 8 ist so eingerichtet und ausgebildet, dass er im
Auslösezustand mit seiner Kraft auf das Betätigungsele-
ment 31, in dieser Ausführungsvariante als Kipphebel
am Kipphebelventil 1 ausgeführt, einwirkt, den Kipphebel
betätigt und somit das Kipphebelventil 1 öffnet und das
Löschmittel aus dem Löschmittelbehälter 2 freigibt.
[0039] Die Einwirkung des Auslösekolbens 8 auf das
Betätigungselement 31 wird durch die Anordnung des
Federspannungskolbens 10 und des Auslösekolbens 8
in der Führungsbuchse 30 im Gehäuse 7 sowie durch
die freie lineare Beweglichkeit des Auslösekolbens 8 in
axialer Richtung der Führungsbuchse 30, in Richtung
des Betätigungselementes 31, unabhängig von der Fi-
xierung des Federspannungskolbens 10 ermöglicht. Im
Auslösezustand wird die Feder 14 durch die Freigabe-
vorrichtung 40 entspannt, der Federspannungskolben 10
bewegt sich in axialer Richtung in der Führungsbuchse

30 Richtung Auslösekolben 8 und der Federspannungs-
kolben 10 überträgt die freiwerdende Kraft auf den Aus-
lösekolben 8, welcher sich auf das Betätigungselement
31 zu bewegt und auf dieses eine Kraft ausübt und das
Löschmittel aus dem Löschmittelbehälter 2 freigibt.
[0040] Im Ruhezustand, welcher ein Zustand ist, in
dem kein Brandereignis vorliegt, erzeugt die Spannvor-
richtung 16 mit dem zwischen dem Federspannungskol-
ben 10 und einer Gehäusewand 11 angeordneten Feder
14 die Vorspannung des Federspannungskolbens 10.
Die Spannvorrichtung 16 ist im Ruhezustand mit der Frei-
gabeeinrichtung 40 verbunden und erzeugt die notwen-
dige Kraft zur Vorspannung des Federspannungskol-
bens 10. Als Feder 14 ist eine Druckfeder eingesetzt. Die
Spannvorrichtung 16 ist in der dargestellten Ausfüh-
rungsvariante als Seilzug ausgebildet und an einem En-
de mit dem Federspannungskolben 10 verbunden. Die
Spannvorrichtung 16 tritt über eine Öffnung an der Ge-
häusewand 11 aus dem Gehäuse 7 aus und ist mit dem
anderen Ende mit der Freigabeeinrichtung 40 verbunden
und spannt somit die Feder 14.
[0041] Fig. 2 zeigt auch einen mit dem Auslösekolben
8 verbundenen Mitnehmer 9, welcher im Auslösezustand
die gleiche lineare Bewegung wie der Auslösekolben 8
vollzieht. An diesem Mitnehmer 9 ist eine erste Zugvor-
richtung 17.1 angeordnet, welche mit einem mechani-
schen Betätigungselement 41 verbunden ist. Die erste
Zugvorrichtung 17.1 vollzieht die gleiche lineare Bewe-
gung im Auslösezustand wie der Mitnehmer 9 und der
Auslösekolben 8. Der obere Bereich des Mitnehmers 9
ist mit einer durchgehenden Bohrung versehen, welche
für die Aufnahme der ersten Zugvorrichtung 17.1 und/
oder der zweiten Zugvorrichtung 17.2 vorgesehen ist.
[0042] Um die lineare Beweglichkeit des Mitnehmers
9, der aus dem Gehäuse 7 herausragt zu gewährleisten,
ist das Gehäuse 7 der Auslösevorrichtung 6 mit einer
Führungsöffnung 12, vorzugsweise einem Langloch ver-
sehen, in der sich der Mitnehmer 9 im Auslösezustand
bewegen kann. Die erste Zugvorrichtung 17.1 ist als Seil-
zug ausgeführt. Im Auslösezustand erzeugt die auf den
Auslösekolben 8 übertragene Vorspannungskraft des
Federspannungskolbens 10 eine der Kraft des Auslöse-
kolbens 8 gleichgerichtete Zugkraft an der Zugvorrich-
tung, welche das mechanische Betätigungselement 41
zur Abschaltung der Energiezufuhr des brennenden oder
gefährdeten Objektes betätigt.
Die erste Zugvorrichtung 17.1 ist mit Hilfe von Seilklem-
men 18 am Mitnehmer 9 befestigt und geht frei beweglich
durch eine Öffnung in einer Halterung 15, welche am
Gehäuse 7 befestigt ist und die erste Zugvorrichtung 17.1
führt. Die Halterungen 15 sind mit dem Gehäuse 7 über
Befestigungselemente 13 verbunden.
[0043] In Fig. 2 und 3 ist die zusätzliche Möglichkeit
der Handauslösung dargestellt. Am Mitnehmer 9 ist ein
Handauslösungselement 26 befestigt. Es ist eine vor-
zugsweise Variante dargestellt, bei der das Handauslö-
selement 26 nicht direkt am Mitnehmer 9, sondern über
einen zweite Zugvorrichtung 17.2, ausgebildet als Seil-
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zug, mit Seilklemmen 18 am Mitnehmer 9 befestigt ist.
Die zweite Zugvorrichtung 17.2 geht frei beweglich durch
eine Öffnung in einer Halterung 15, welche am Gehäuse
7 befestigt ist.
[0044] Im Bedarfsfall kann man über das Handauslö-
seelement 26 die Auslösevorrichtung 6 manuell auslö-
sen. Über das Handauslöseelement 26 wird manuell eine
Zugkraft in axialer Richtung des Gehäuses, in Richtung
des Betätigungselementes 31 für die Freigabe des
Löschmittels ausgeübt. Diese manuelle Zugkraft wird in
die gleichgerichtete Kraft des mit dem Mitnehmer 9 ver-
bundenen Auslösekolbens 8 umgesetzt, der Auslösekol-
ben 8 bewegt sich linear in Richtung des Betätigungs-
elementes 31, schaltet dieses und gibt das Löschmittel
frei. Diese manuelle Zugkraft übernimmt in diesem Fall
die Rolle der freigegebenen Vorspannungskraft der Fe-
der 14 und des Federspannungskolbens 10. Da der Mit-
nehmer 9 mit der ersten Zugvorrichtung 17.1 verbunden
ist, welche die gleiche lineare Bewegung wie der Mitneh-
mer 9 vollzieht, führt die manuelle Auslösung mit Hilfe
des Handauslöselementes 26 in dieser Ausführungsva-
riante zusätzlich auch zur Betätigung des mechanischer
Betätigungselementes 41 für eine Notabschaltung. In
Fig. 3 ist schematisch die Möglichkeit der Abschaltung
eines Gasversorgungsventils 27 mit Hilfe des mechani-
schen Betätigungselementes 41, ausgebildet als feder-
unterstützte mechanische Entriegelungs- oder Verriege-
lungsvorrichtung, dargestellt. Auch die in Fig. 5 darge-
stellte Ausführungsvariante ist mit einem Handauslösee-
lement 26 für eine Handauslösung ausgerüstet.
[0045] In Fig. 3 und 4 ist die automatische Auslösung
der Auslösevorrichtung 6 über die Freigabevorrichtung
40 in der Ausführung als entmagnetisierbarer Perma-
nentmagnet 24 schematisch dargestellt. Im Auslösezu-
stand, bei Branderkennung, wird der Permanentmagnet
24 durch ein elektrisches Signal deaktiviert. Hierzu ist
der Permanentmagnet 24 mit einer Spule zur Erzeugung
eines magnetischen Wechselfeldes zur Entmagnetisie-
rung angeordnet. Der elektrisch deaktivierbare Perma-
nentmagnet 24 ist, wie in Fig. 4 dargestellt, an einem
Halter 23 am Gehäuse 7 ortsfest angebracht. Die Spann-
vorrichtung 16, welche als Seilzug ausgeführt ist, ist mit
einem magnetischen Halteelement 22 in Form einer
Scheibe verbunden. Dieses magnetische Halteelement
22 haftet im dargstellten Ruhezustand am elektrisch de-
aktivierbaren Permanentmagneten 24. Die Haftung des
magnetischen Halteelementes 22 und somit auch der
Spannvorrichtung 16 erzeugt die Vorspannung des Fe-
derspannungskolbens 10 und der Feder 14. Bei der
Handauslösung über das Handauslöseelement 26 bleibt
die Vorspannung des Federspannungskolbens 10 und
der Feder 14 erhalten.
[0046] Der elektrisch deaktivierbare Permanentma-
gnet 24 ist mittels Kabel oder drahtlos über eine Sende-
und/oder Empfangseinrichtung (nicht dargstellt) mit ei-
nem Brandmelder 29 und einer Steuerzentrale 28 ver-
bunden. Bei Erkennung eines Brandes oder der Entste-
hung eines Brandes wird über das Anlegen eines Span-

nungssignals an die Spule des Permanentmagneten 24
die Entmagnetisierung oder Abschwächung des Magnet-
feldes des elektrisch deaktivierbaren Permanentmagne-
ten 24 erreicht. Die Haftung der Spannvorrichtung 16 am
elektrisch deaktivierbaren Permanentmagneten 24 und
somit die Vorspannung der Spannvorrichtung 16 und des
Federspannungskolbens 10 wird aufgehoben. Dadurch
bewegt sich der Federspannungskolben 10 in Richtung
des Auslösekolbens 8 und überträgt die Vorspannkraft
auf diesen. Der Auslösekolben 8 wirkt mit seiner Kraft
auf das Betätigungselement 31, den Kipphebel am Kipp-
hebelventil 1 in dieser Ausführungsvariante, und gibt das
Löschmittel frei. Die Darstellung in Fig. 3 zeigt die An-
wendung der Auslösevorrichtung 6 in einer Küchen-
schutzanlage, bei der die Auslösung über eine automa-
tische Branddetektion, über einen Brandmelder 29 und
eine Steuerzentrale 28 durch einen elektrisch entmagne-
tisierbaren Permanentmagneten 24 erfolgt.
[0047] Bei der in Fig. 4 dargestellten Ausführungsform,
ist am Gehäuse 7, ein Schalter 20 in Form eines Reed-
schalters und an der ersten Zugvorrichtung 17.1, hier als
Seilzug ausgebildet, ein Schalterauslöseelement 19 in
Form eines Permanentmagneten angeordnet. Der Per-
manentmagnet ist mit Seilklemmen 18 am Seilzug befe-
stigt. Im Auslösezustand vollziehen der Auslösekolben
8 und der Mitnehmer 9 eine lineare Bewegung. Das
Schalterauslöseelement 19 in Form des Permanentma-
gneten wird über den Reedschalter geführt und dadurch
der Schalter 20 betätigt. Der Schalter 20 wird genutzt um
den Auslöszustand über eine Kabelverbindung des
Schalters 20 mit einer Steuerzentrale 28 an eine entfern-
te Stelle weiterzuleiten und um ein optisches und/oder
akustisches Alarmmittel anzusteuern oder andere Fol-
geaktionen einzuleiten.
[0048] In Fig. 5 ist eine bevorzugte Ausführungesform
der Erfindung dargestellt, bei der die Freigabevorrich-
tung 40 als Thermotrennglied 25 und die Spannvorrich-
tung 16 und die erste Zugvorrichtung 17.1 als Seilzug
ausgebildet sind.
[0049] In diesem Fall hält der Seilzug als Spannvor-
richtung 16, den Federspannungskolben 10 und die Fe-
der 14 unter Vorspannung, indem der Seilzug an einem
Ende mit dem Federspannungskolben 10 und am ande-
ren Ende mit einem ortsfesten Teil, z.B. einer Wand oder
einer ortsfesten mechanischen Vorrichtung ortsfest ver-
bunden ist und somit gegen die Federkraft die Vorspann-
kraft erzeugt. Der Seilzug enthält ein Thermotrennglied
25 als temperaturempfindliches Auslöseelement, in die-
ser Ausführungsvariante ein Schmelzlot. Im Brandfall
wird eine vordefinierte Temperatur überschritten, das
Schmelzlot schmilzt und die Vorspannung wird aufgeho-
ben. Dadurch bewegt sich der Federspannungskolben
10 in Richtung des Auslösekolbens 8 und überträgt die
Vorspannkraft auf diesen. Der Auslösekolben 8 wirkt mit
seiner Kraft auf das Betätigungselement 31, den Kipp-
hebel am Kipphebelventil 1, öffnet das Kipphebelventil 1
und gibt das Löschmittel frei. Über den Mitnehmer 9 er-
zeugt die Kraft des Auslösekolbens 8 eine Zugkraft, mit
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welcher die erste Zugvorrichtung 17.1 ein mechanisches
Betätigungselement 41 betätigt und damit ein Gasver-
sorgungsventil 27 schließt. Die Darstellung in Fig. 5 zeigt
die Anwendung der Auslösevorrichtung 6 für einen
Löschmittelbehälter in einer Küchenschutzanlage, bei
der die Auslösung über ein Thermotrennglied 25 erfolgt.
Diese Anwendungsbeispiele stellen aber keine Ein-
schränkung dar. Die erfindungsgemäße Auslösevorrich-
tung 6 kann überall dort angewendet werden, wo in einem
Brandfall ein Löschmittel aus einem Löschmittelbehälter
freigegeben werden soll.
[0050] In Fig. 6 ist die erfindungsgemäße Auslösevor-
richtung (6) an einem Löschbehälter (2) dargestellt, wel-
che eine zusätzliche pneumatische Schaltvorrichtung
aufweist. Am Gehäuse 7 sind ein Zylinder 37 und ein
Kolben mit Kolbenstange 38 befestigt. Der Zylinder 37
ist mit einer Entlüftungsöffnung 39 versehen. Eine pneu-
matische Steuerleitung 35 ist am Zylinder 37 angeordnet,
welcher mit der Löschleitung 34, in die das Löschmittel
des Löschmittelbehälters 2 im Auslösezustand freigege-
ben wird, in fluidtechnischer Verbindung steht. Der Kol-
ben mit Kolbenstange 38 ist mit einer dritten Zugvorrich-
tung 36, in dieser Ausführungsvariante als Seilzug aus-
gebildet, verbunden. Diese Zugvorrichtung ist mit einer
mechanischen Betätigungsvorrichtung 42 verbunden
und kann im Auslösezustand über diese mechanische
Betätigungsvorrichtung 42 Schaltvorgänge vollziehen.
[0051] Im Auslösezustand gibt die Auslösevorrichtung
6 über das Betätigen des Betätigungselementes 31, das
Schalten des Kipphebels am Kipphebelventil 1, die fluid-
technische Verbindung zwischen dem Eintrittsstutzen 32
und dem Austrittsstutzen 33 frei. Das druckbeaufschlag-
te Löschgas gelangt so von der am Austrittsstutzen 33
angeschlossenen Löschleitung 34 im Bypass über die
Steuerleitung 35 in den Zylinder 37 und bewegt den Kol-
ben und die Kolbenstange 38 mit der daran befestigten
dritten Zugvorrichtung 36 in axialer Richtung des Zylin-
ders 37. Es ist eine Entlüftungsöffnung 39 in der Wand
des Zylinders 37, in dem Volumenbereich, in welchem
keine Druckbeaufschlagung durch das Löschgas statt-
findet, angeordnet. Die Entlüftungsöffnung 39 sorgt da-
für, dass der Kolben immer gegen atmosphärischen
Druck arbeitet.
[0052] Fig. 7 zeigt schematisch die Anordnung der er-
findungsgemäßen Auslösevorrichtung 6 zur Auslösung
eines Löschmittelbehälters 2 mit einem Gasgenerator 45
zur Erzeugung des Austragungsdruckes für das Lösch-
gas im Löschmittelbehälter 2. Im Auslösezustand wirkt
die Kraft des Auslösekolbens 8 auf das Betätigungsele-
ment, welches in dieser Ausführungsvariante als Auslö-
seknopf 43 ausgebildet ist. Der Auslöseknopf 43 wird
durch den Auslösekolben 8 gedrückt und aktiviert die
elektrische Zündvorrichtung 44 des Gasgenerators 45.
Das Löschgas wird nun über die am Löschmittelbehälter
2 angeschlossene Löschleitung 34 oder die angeschlos-
senen Düse ausgetragen. Die Auslösevorrichtung 6 ist
mit einer Halterung 5 mit dem Löschmittelbehälter 2 oder
mit einer in Bezug auf den Löschmittelbehälter ortsfesten

Einrichtung (nicht dargestellt) verbunden.

Liste der verwendeten Bezugszeichen

[0053]

1 Kipphebelventil
2 Löschmittelbehälter
3 Steigrohr
4 Rückschlagventil
5 Halterung
6 Auslösevorrichtung
7 Gehäuse
8 Auslösekolben
9 Mitnehmer
10 Federspannungskolben
11 Gehäusewand
12 Führungsöffnung
13 Befestigungselemente
14 Feder
15 Halterung
16 Spannvorrichtung
17.1 erste Zugvorrichtung
17.2 zweite Zugvorrichtung
18 Seilklemme
19 Schalterauslöseelement
20 Schalter
22 magnetisches Halteelement
23 Halter
24 elektrisch entmagnetisierbarer Permanentma-

gnet
25 Thermotrennglied
26 Handauslösungselement
27 Gasversorgungsventil
28 Steuerzentrale
29 Brandmelder
30 Führungsbuchse
31 Betätigungselement
32 Eingangsstutzen
33 Austrittsstutzen
34 Löschleitung
35 Steuerleitung
36 dritte Zugvorrichtung
37 Zylinder
38 Kolben mit Kolbenstange
39 Entlüftungsöffnung
40 Freigabevorrichtung
41 mechanisches Betätigungselement
42 mechanische Betätigungsvorrichtung
43 Auslöseknopf
44 Elektrische Zündvorrichtung
45 Gasgenerator

Patentansprüche

1. Auslösevorrichtung (6) für einen Löschmittelbehäl-
ter (2), bestehend aus
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- einem Gehäuse (7) für die Auslösevorrichtung
(6),
- einem Federspannungskolben (10), an dem
eine Spannvorrichtung (16) befestigt ist,
- einer Feder (14),
- einer Freigabevorrichtung (40) und
- einem Auslösekolben (8), welcher im Bereit-
schaftszustand im Gehäuse (7) in axialer Rich-
tung beweglich angeordnet ist, unabhängig von
der Fixierung des Federspannungskolbens (10)
mit der Spannvorrichtung (16),
- wobei der Auslösekolben (8) so eingerichtet
und ausgebildet ist, dass im Auslösezustand die
Feder (14) durch die Freigabevorrichtung (40)
entspannt wird und der Federspannungskolben
(10) die freiwerdende Kraft auf den Auslösekol-
ben (8) überträgt und der Auslösekolben (8) eine
Kraft auf ein Betätigungselement (31) ausübt
und damit ein Löschmittel aus dem Löschmittel-
behälter (2) freigibt.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass am Auslösekolben (8) oder an einem
mit diesem Auslösekolben (8) verbundenen Mitneh-
mer (9) eine erste Zugvorrichtung (17.1) angeordnet
ist, welche mit einem mechanischen Betätigungs-
element (41) verbunden ist.

3. Vorrichtung nach Ansprüchen 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass am Auslösekolben (8) oder am
Mitnehmer (9) ein Handauslösungselement (26) an-
geordnet ist.

4. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass die Freigabevorrich-
tung (40) ein Thermotrennglied (25) darstellt.

5. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass die Freigabevorrich-
tung (40) einen elektrisch deaktivierbaren Perma-
nentmagneten (24) darstellt.

6. Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der elektrisch deaktivierbare Perma-
nentmagnet (24) über Kabel oder eine Sende- und/
oder Empfangsvorrichtung mit einem Brandmelder
(29) und/oder einer Steuerzentrale (28) verbunden
ist.

7. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spannvorrich-
tung (16) und/oder die Zugvorrichtung (17.1, 17.2,
36) als Seilzug ausgebildet ist.

8. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Feder (14) so aus-
gelegt ist, dass die auf den Auslösekolben (8) über-
tragene Kraft 10 N bis 1000 N beträgt.

9. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass am Gehäuse (7) ein
Schalter (20) und an der ersten Zugvorrichtung
(17.1) ein Schalterauslöseelement (19) angeordnet
ist.

10. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass der Schalter (20)
über ein Kabel oder eine Sende- und/oder Emp-
fangsvorrichtung mit einer Steuerzentrale (28) ver-
bunden ist.

11. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spannvorrich-
tung (16) mit einem magnetischen Halteelement (22)
verbunden ist, welches so eingerichtet und ausge-
bildet ist, dass es im Ruhezustand am elektrisch de-
aktivierbaren Permanentmagneten (24) haftet.

12. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass am Gehäuse (7) ein
Zylinder (37), ein Kolben mit Kolbenstange (38) und
eine Steuerleitung (35) angeordnet ist, wobei der Zy-
linder (37) mit einer Entlüftungsöffnung (39) verse-
hen ist und der Kolben mit Kolbenstange (38) mit
einer dritten Zugvorrichtung (36) verbunden ist und
die Steuerleitung (35) mit einer Löschleitung (34) in
fluidtechnischer Verbindung steht.

13. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 12, da-
durch gekennzeichnet, dass das Betätigungsele-
ment (31) einen Kipphebel an einem Kipphebelventil
(1) oder einen Auslöseknopf (43) für eine elektrische
Auslösung eines Gasgenerators (45) darstellt.
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